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„Ene mene meck - der Speck ist weg“

DSB-Präsident und Gesundheitsministerin stellten neues Kinder-Plakat vor

Fast bis zur Erschöpfung tobten rund 50 Kinder im Vorschulalter sowie Jugendliche durch den zu einem interessanten Spielplatz und einer kleinen Skaterbahn umfunktionierten Innenhof des Bundesministeriums für Gesundheit und Soziale Sicherung in der Berliner Wilhelmstraße. „Wenn doch nur alle mit soviel Hingabe und Eifer bei der Sache wären“, meinte Manfred von Richthofen, der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), der gemeinsam mit der Ministerin Ulla Schmidt ein neues Großflächenplakat der immer stärker beachteten DSB-Gesellschaftskampagne „Sport tut Deutschland gut“ der Öffentlichkeit vorstellte. 

Der recht einleuchtende und kindergerechte Slogan „Ene mene meck - der Speck ist weg“ soll darauf hinweisen, wie wichtig es heutzutage ist, sich sportlich zu betätigen – und zwar regelmäßig. „Unsere mehr als 89.000 Vereine bieten dafür eine gute Gelegenheit“, so von Richthofen und machte auf die Probleme von Bewegungsarmut aufmerksam, die derzeit immer häufiger zu Tage treten. „Deshalb freue ich mich, dass es zu einer gemeinsamen Initiative mit dem Gesundheitsministerium gekommen ist, denn wer fit ist, der wird auch besser in der Schule lernen und selbst im Alter noch recht beweglich sein, ohne dass das Hemd zwängt.“

Ulla Schmidt sieht es ebenso. Sie unterstützt voll und ganz die DSB-Initiative der Prävention und Gesunderhaltung. „Viele Kinder und Jugendliche“, sagte sie, „bewegen sich zu wenig und haben zudem falsche Ernährungsgewohnheiten. Die  Folgen sind gravierend, wie wir wissen. Deshalb ist es dringend notwendig, möglichst früh den Kindern gesundheitlich relevante Verhaltensweisen beizubringen, denn später sind sie nur schwer zu korrigieren. Unser Nachwuchs muss das Gefühl für den eigenen Körper bekommen und für das, was ihm selber gut tut.“ Der fröhliche Spruch und das von Kinderhand gemalte Strichmännchen auf Plakaten, T-Shirts und Basketball-Caps sollen einerseits Motivation sein und auf der anderen Seite die Lust zu mehr sportlichen Aktivitäten vermitteln. 

Jedes fünfte Kind und jeder dritte Jugendliche ist übergewichtig, verbringt mehr Zeit vor dem Computer statt auf dem Sportplatz. „Gegen diese Bewegungsarmut müssen wir mit aller Macht zu Felde ziehen“, erklärte auch Bernd Laugsch, DSB-Projekteiter der Kampagne „Sport tut Deutschland gut“. Er sieht in der neuen Plakataktion eine willkommene Möglichkeit, in der Gesellschaft für mehr Aufmerksamkeit zu sorgen und dabei gleichzeitig Aufklärung zu betreiben. Berlins LSB-Vizepräsidentin Gabriele Wrede und LSB-Jugendreferent Heiner Brandi zeigten sich rundum zufrieden ob der hervorragenden Präsentation der herumtollenden Vorschulkinder vom TSV Spandau und der Kita Germersheimer Straße sowie der Jungen und Mädchen von der Karl-Weise-Grundschule Neukölln und des TSC Berlin 1893, die auf ihren Inlineskatern pausenlos auf einem abgesteckten Parcours unterwegs waren. Beide befanden dann auch: „Eine tolle Sache, die so richtig zu dem Plakat passte. Fröhlich, unbeschwert und lachend Sport zu treiben, was kann es eigentlich Schöneres geben.“ Doch leider sieht die Wirklichkeit anders aus. 
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Interessiert blätterte nach den offiziellen Statements die Gesundheitsministerin in der Broschüre „Kleine kommen ganz groß raus“ und ließ sich von den beiden LSB-Vertretern den Sinn und Zweck dieser Berliner Kampagne erklären. Anerkennend äußerte sich Ulla Schmidt darüber und stellte erleichtert fest, dass es doch hin und wieder recht erfolgreiche Initiativen gibt, um dem Übergewicht und der Bewegungsarmut zu Leibe zu rücken. Nur müssten noch wesentlich mehr solcher Aktionen existieren.

Im Anschluss an die Plakat-Präsentation fand noch ein mehrstündiges Symposium unter der Federführung der Ministeriums-Unterabteilungsleiterin für Prävention und Gesundheitsfürsorge, Dr. Petra Drohsel, statt. Rund fünfzig Experten von Krankenkassen und anderen Fachgesellschaften diskutierten mit Allgemeinmedizinern, Psychologen, Physiotherapeuten und Sportärzten darüber, wie die anstehenden Probleme gelöst und welche langfristigen Programme ergriffen werden müssten. Endziel ist eine gemeinsame Empfehlung zur Verbesserung der körperlichen Befindlichkeiten der Jugend, deren Mängel durch die WIAD-Studie sehr deutlich aufgezeigt wurde.

Hansjürgen Wille

Europäisches Jahr der Erziehung durch Sport 2004 (EJES)

Nationale Koordinierungsstelle bei der Deutschen Sportjugend

Die EU-Kommission hat am 28. Mai 2003 ihren Aufruf zur Einreichung von Projektvorschlägen im Rahmen des Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport 2004 (EJES) veröffentlicht. Ziele, die mit diesem Jahr verfolgt werden sollen, sind u.a. die Verbesserung der Partnerschaft zwischen Erziehung und Sport, bessere Nutzung sportlicher Werte in der Erziehung und der Integration sowie die Förderung des Ehrenamts im Sport.

6,5 Mio. € stehen für die Finanzierung von Aktionen bereit, die in den Mitgliedsstaaten entwickelt und dann auf örtlicher, regionaler, nationaler, transnationaler (bis zu 50% Kofinanzierung) oder gemeinschaftlicher Ebene (bis zu 80% Kofinanzierung) verwirklicht werden. Das Antragsverfahren, das sich über einen Zeitraum bis zum 1. März 2004 erstreckt, läuft in drei Phasen ab: 

· In der ersten Phase werden Aktionen kofinanziert, die vor dem 1. Januar 2004 anlaufen. Letzter Termin für die Einreichung der Anträge auf finanzielle Unterstützung ist der 4. Juli 2003.

· In der zweiten Phase werden Projekte kofinanziert, die zwischen dem 1. Januar und 30. Juni 2004 beginnen; hierfür stehen insgesamt 4 Mio. € bereit. Letzter Termin für die Einreichung dieser Anträge ist der 1. Oktober 2003.

· Die dritte Phase schließlich ist Aktionen vorbehalten, die nach dem 1. Juli 2004 anlaufen. Für Projekte dieser Phase stehen insgesamt 2 Mio. € zur Verfügung. Hier gilt der 1. März 2004 als Stichtag. 

Die nationale Koordinierungsstelle für das EJES 2004 ist bei der Deutschen Sportjugend im Deutschen Sportbund angesiedelt. Bitte richten Sie Ihre Anfragen an Barbara Lischka, Referentin der dsj, 069/6700-308, e-Mail: ejes2004@dsj.de.

Weitere Informationen können Sie unter den folgenden Internetadressen abrufen:

www.ejes2004.de ; www.dsj.de ; 

http://europa.eu.int/comm/sport/gen_info/whatsnew_en.html
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Uneingeschränkte Unterstützung des deutschen Sports

Leipziger Olympiabewerber trafen in Köln die Repräsentanten der Sportfachverbände

Dr. Klaus Steinbach, früherer Weltklasseschwimmer, heute Klinik-Direktor und NOK-Präsident, beschäftigt sich neuerdings auch mit der mathematischen Mengenlehre: „Im Deutschen Sportbund sind über die Sportfachverbände rund 27 Millionen Menschen organisiert. Da die Sportfachverbände der Olympiabewerbung von Leipzig/Rostock ihre uneingeschränkte Unterstützung zugesagt haben, gehe ich davon aus, dass wir in diesem Lande somit 27 Millionen Olympiabefürworter für Leipzig/Rostock sicher haben. Wenn dann jeder von ihnen auch noch jeweils zwei weitere nicht in einem Sportverein engagierte Deutsche anwirbt, könnten wir bezogen auf die Olympiabewerbung für 2012 auf eine fast 100-prozentige Zustimmung in unserem Lande kommen. Das würde das IOC sicherlich nachhaltig beeindrucken."

Bei einem Treffen mit Vertretern der Leipziger Bewerbungs-GmbH waren alle 26 olympischen deutschen Sportfachverbände meist sogar mit ihren Präsidenten, Spitzenrepräsentanten des paralympischen Sports, aber auch zahlreiche nicht-olympische  deutsche Sportfachverbände nach Köln gekommen. „Wir als Olympiabewerber wollen den großen internationalen Erfahrungsschatz der Sportfachverbände nutzen, wenn wir gegen Konkurrenten wie New York, Paris, Madrid, London, Moskau gerüstet sein wollen“, sagte Leipzig-Geschäftsführer Dirk Thärichen. Dazu gehört auch, dass sich die Fachverbände in nächster Zeit bei ihren internationalen Kontakten nach den olympischen Wünschen der potenziellen Gäste umhören. 

Aber auch bei der Erarbeitung eines konkurrenzfähigen Sportstättenkonzepts sollen die Fachverbände ein gewichtiges Wort mitreden. „Wobei wichtig ist“, so Thärichen, „dass bei allen Überlegungen immer in internationalen Dimensionen gedacht wird.“ Peter Gorka, Vizepräsident des Deutschen Tennis-Bundes, sicherte dann auch den Leipziger Bewerbern die volle Unterstützung der DSB-Fachverbände zu. Und auch aus den Kreisen der 3500 Kaderathleten des deutschen Sports wurde den Leipzigern die notwendige Rückendeckung versprochen. 

Neben der für die Außendarstellung wichtigen Sympathiebekundung diente das Treffen in Köln aber auch einer Regieanweisung. Steinbach: „Das IOC reagiert außerordentlich sensibel, wenn ein Olympiainteressent in der Bewerbungsphase Formfehler begeht. Alle, die mit uns in einem Boot sitzen, müssen die IOC-Regeln kennen und einhalten. Wir haben den Verbänden das diffizile Regelwerk genauestens erläutert.“ So dürfen z.B. olympische Symbole zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht genutzt werden. Die deutschen Olympiabewerber erwarten aber auch von der Wirtschaft und den Medien, dass die vom IOC überwachten Verhaltensregeln eingehalten werden.

Das Treffen der Olympiabewerber mit den Sportfachverbänden soll eine feste Einrichtung werden. Thärichen: „Der nächste Termin findet am 2. September in Leipzig statt. Aber wir werden auch noch in Stuttgart, Hamburg und Frankfurt tagen, um den Menschen deutlich zu machen, dass Leipzig/Rostock die Bewerber für ganz Deutschland sind.“

Hanspeter Detmer

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  IV
Nr. 25/17.06.2003
Der weltweite Kampf gegen Doping ist auch ein Finanzproblem

WADA beklagt unterschiedliche Zahlungsmoral

Die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) steckt in großen finanziellen Schwierigkeiten, erst ein Viertel des 20 Millionen Dollar-Etats ist gedeckt. Für WADA-Präsident Richard Pound sind die Regierungen schuld an diesem Dilemma. Die Mehrzahl der Länder kommt ihren Verpflichtungen nicht nach, sie haben erst 16,5 Prozent ihres Anteils aufgebracht. Der Haushalt wird je zur Hälfte vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) und den Regierungen bestückt.

Nachdem in der Vergangenheit das IOC den größten Teil des Budgets finanziert hat, zahlt die Olympische Bewegung jetzt auch langsamer. Laut Pound wolle das IOC nicht mehr alleine das Risiko tragen und zahle jetzt immer genau die Summe ein, die von Seiten der Regierungen gezahlt würde. Insgesamt hat die WADA erst 5,5 Millionen Dollar in der Kasse, Länder wie die  USA, Kanada und auch asiatische Staaten haben noch nicht gezahlt. Lediglich Ozeanien ist bisher seinen Verpflichtungen nachgekommen. 

Den größten Anteil zahlen die europäischen Staaten, beim Europäischen Rat liegen aber erst 700.000 Dollar. „Nur Großbritannien, Österreich und Luxemburg haben gezahlt“, erläuterte Pound. Nach Aussage von Gabriele Holtrup, Sprecherin im Bundesinnenministerium, sei auch Deutschland seinen Verpflichtungen nachgekommen. „Im März haben wir schon die erste Rate gezahlt, 25 Prozent der 596.000 Euro. Und nachdem der endgültige Haushalt am 7. Mai verabschiedet worden ist, ist der Rest auch angewiesen worden. Aber die formellen Regeln müssen eingehalten werden“, erklärte Holtrup. Die WADA sei darüber informiert gewesen.

Die Folgen für den Kampf gegen Doping sind schwerwiegend. Wenn die Regierungen nicht schnellstmöglich ihren Verpflichtungen nachkommen, kann die WADA nicht mehr alle Vorhaben umsetzen. Dann können keine unabhängigen Beobachter mehr die Dopingkontrollen bei internationalen Top-Ereignissen wie beispielsweise der Leichtathletik-Weltmeisterschaft in Paris überwachen. Die WADA-Kontrollen hatten bei den Olympischen Spielen in Sydney und Salt Lake City die Glaubwürdigkeit der Dopingbekämpfung erhöht. Aber auch im Bereich Forschung, Kontrollen und Erziehung müsste gekürzt werden. 

WADA-Chef Pound hat bisher keine Möglichkeit, Druck auf die Regierungen auszuüben. Deshalb plant er mit Unterstützung von IOC-Präsident Jacques Rogge den Fernseh-Pranger für zahlungsunwillige Länder: Deren Regierungsvertreter würden bei 
Olympia nicht mehr akkreditiert, bei der Medaillenzeremonie für Sieger aus diesen Ländern würde weder deren Landesflagge gehisst noch die Hymne gespielt. Da die Fernsehreporter dies zwangsläufig erklären müssten, würde die mangelnde Einstellung dieser Regierungen zum Fair Play im Sport weltweit verbreitet.

Heinz-Peter Kreuzer
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„Wir haben leider keinen eigenen Sportplatz“

Wassersportkommission des DSB diskutierte in Berlin Verkehrs- und Umweltfragen

Bisher hatte die Wassersportkommission des Deutschen Sportbundes 80 Sitzungen abgehalten, davon die meisten in Frankfurt/Main bzw. Düsseldorf, doch die 81. und zugleich erste in Berlin dürfte allen Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben. Was hinter verschlossenen Türen im Konferenzsaal besprochen und diskutiert wurde, das konnte tags darauf in der Praxis erlebt und vertieft werden. Die vierstündige Fahrt bei idealem Sommerwetter auf einem kleinen Ausflugsdampfer des Wasser- und Schifffahrtsamtes vom Großen Wannsee, wo gleichsam Segler, Motorbootfahrer genauso wie Ruderer, Kanuten, Wasserskiläufer und die DLRG ein reichliches Betätigungsfeld vorfinden, bis hinein in die City nahe des Roten Rathauses brachte die beste Gelegenheit zur direkten Bewältigung von aktuellen Problemen.

„Und davon gibt es eine ganze Menge“, erklärte Dr. Wolfgang Paul, der Vorsitzende der Kommission und damit Vertreter aller Wassersport treibenden Verbände mit einem Fahrzeug, sprich schwimmenden Untersatz. „Weil wir keinen eigenen Sportplatz haben, müssen wir uns eben mit den Gegebenheiten offizieller Wasserstraßen abfinden, das heißt, Einschränkungen durch die gewerbliche Schifffahrt, Fracht- wie Fahrgastschiffe, sowie Industrieanlagen zu akzeptieren, gleichfalls aber auch Rücksicht auf die Fischerei und natürlich besonders den Umwelt- und Naturschutz zu nehmen.“

Ein Punkt der Tagung beschäftigte sich dann auch mit dem zunehmenden und unter wirtschaftlichen Aspekten nicht uninteressanten Wassersporttourismus sowie dem Vereins-Fahrtensport, wobei in den Regionen Mecklenburg/Vorpommern, Brandenburg und Berlin noch große Ressourcen vorhanden sind. Aber auch die rechtliche Seite darf nicht unterschätzt werden und kam wiederholt zur Sprache. „Eigentlich sind alle Bootseigener und Schiffsführer in der Binnenschifffahrt finanzielle Selbstmörder“, drückte sich Dr. Paul sehr drastisch aus, denn der Hamburger Rechtsanwalt weiß, wovon er spricht: „Wir können uns nämlich gegen unbeschränkte Risiken nicht entsprechend versichern und haften im Zweifelsfall praktisch für alle Schäden.“

Die Regelungskompetenz an und auf Bundeswasserstraßen war ein weiteres heißes Thema. Dabei geht es unter anderem um die Erhebung von Gebühren für Schleusen und Steganlagen und um Beschränkungen wie etwa ein zeitweiliges oder ganzjähriges Fahrverbot. Ulrich Clausing vom Deutschen Kanu-Verband meinte dazu: „Unser vorrangigstes Problem sind die Befahrungsregelungen, und davon gibt es immerhin 596 Einzelpunkte, die durch den Naturschutz hervorgerufen wurden. Auf Bundesebene ist man dabei dem Sport sehr entgegen gekommen und hat unsere Belange weitgehend berücksichtigt, doch leider trifft das nicht in gleichem Maße auf Gebiete zu, wo die Länder das Sagen haben. Da müssen schleunigst die Bundesgesetze übernommen werden.“

Noch drei weitere Komplexe wurden auf der Berlin-Tagung behandelt, die jedoch mehr regionalen Bezug besitzen. Zum einen geht es um verbreiterte Fahrrinnen im Greifswalder 
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Bodden und rund um Rügen sowie das demnächst der Öffentlichkeit zu übergebende Wasserstraßenkreuz Magdeburg, wo der Mittellandkanal in einem Trog von einem Kilometer Länge über die Elbe hinweggeführt wird, aber nicht von muskelbetriebenen Sportbooten benutzt werden darf. Und schließlich wurde über die geplanten Offshore-Windanlagen in der Nord- und Ostsee debattiert, die mit ihren hundert Meter hohen Türmen und 64 Meter langen Rotoren die Segel- und Motoryachten beeinträchtigen könnten.

Sicherlich dürfte die Wassersportkommission nicht das letzte Mal in der deutschen Hauptstadt zusammen gekommen sein, denn Dr. Harald Seiler als engagierter Berliner Vertreter und Peter Hahn in seiner Eigenschaft als LSB-Referent für Sportstättenbau haben nicht nur im Vorfeld wichtige Überzeugungsarbeit geleistet, sondern auch die Basis für eine gelungene Durchführung der Zwei-Tages-Veranstaltung gelegt.

Großes Sportjahr

Welt- und Europameisterschaften im Behindertensport 2003

Das Sportjahr 2003 steht im internationalen Behindertensport ganz im Zeichen von Europa- und Weltmeisterschaften. Diese Wettkämpfe dienen bereits der Qualifikation für die Paralympischen Spiele 2004, die vom 17. bis 28. September 2004 in Athen stattfinden werden.

Das International Paralympic Committee (IPC) organisiert, betreut und koordiniert nicht nur die Paralympischen Sommer- und Winterspiele, sondern ist auch der Weltverband und damit offizieller Ausrichter für Welt- und Regionalmeisterschaften in 13 Sportarten (Bogenschießen, Leichtathletik, Rasen-Bowling, Radsport, Reiten, Gewichtheben, Schießen, Schwimmen, Tischtennis, Ski Alpin, Ski Nordisch, Eishockey [Schlitten] und Rollstuhl-Tanzsport).

In diesem Jahr finden folgende Welt- und Europameisterschaften statt:

Weltmeisterschaften 2003:

Bogenschießen: 5. bis 15.9.2003, Madrid/SPANIEN

Reiten: 2. bis 7.9.2003, Moorsele/BELGIEN

Europameisterschaften 2003:

Leichtathletik: 15. bis 22.6.2003, Assen/NIEDERLANDE

Radsport: 11. bis 22.9.2003, Teplice und Prag/TSCHECHISCHE REPUBLIK

Gewichtheben (Bankdrücken): 28.7. bis 4.8.2003, Piestany/SLOWAKEI

Schießen: 20. bis 25.8.2003, Brno/TSCHECHISCHE REPUBLIK

Tischtennis: 19. bis 29.6.2003, Zagreb/KROATIEN

Rollstuhltanz: 31.10. bis 2.11.2003, Minsk/WEIßRUSSLAND.
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Von der Europapolitik bis zum Waffenrecht

Sportreferenten der Länder konferierten in Osterburg/Sachsen-Anhalt

Gleich mehrere wichtige Punkte standen im Mittelpunkt der Beratungen der 106. Sportreferentenkonferenz (SRK), zu der sich die Sportreferenten der Bundesländer unter dem Vorsitz von Regierungsdirektor Thomas Kunstmann (Magdeburg) Ende Mai in der sachsen-anhaltinischen Landessportschule in Osterburg trafen. Ausführliche Erörterungen galten vor allem den Fragen zum Thema „Sport und Europa“, insbesondere zum Sachstand eines Sportartikels in dem vom Konvent vorbereiteten Entwurf zur künftigen Verfassung für die Europäische Union, aber auch zur Vorbereitung des von der EU-Kommission beschlossenen Europäischen Jahres der Erziehung durch Sport 2004 und der Mitwirkung der Bundesländer bei diesem Projekt.

Als Gast der Konferenz informierte zum Thema Fußball-Weltmeisterschaft 2006 DFB-Vizepräsident Dr. Hans-Georg Moldenhauer über das Projekt „Green Goal“ des Deutschen Fußball-Bundes. Mit diesem Konzept soll die bedeutsame internationale Großveranstaltung unter besonderen umweltpolitischen und ökologischen Rahmenbedingungen durchgeführt werden. Beratungsgegenstand waren auch die anderen bundesweit konzipierten Kampagnen des DPB und des WM-OK sowie die beiden Schulprojekte „Schulen zeigen Flagge“ und „Schulen zeigen Fantasie“, die konzeptionell eine vielfältige Auseinandersetzung mit der Fußball-Weltmeisterschaft gewährleisten und sich an einer regelmäßigen sportlichen Betätigung von Kindern und Jugendlichen orientieren.

Eine wichtige Rolle soll zukünftig das Thema „Sport und Gesundheit“ in der Referentenkonferenz spielen. Dabei sollen auch die von den Bundestagsfraktionen vorgelegten Gesetzesinitiativen zu dieser Problematik einbezogen und eine noch engere Zusammenarbeit mit der Gesundheitsministerkonferenz (GMK) angestrebt werden. Ein wesentliches Besprechungsergebnis der Konferenz war schließlich die Erarbeitung einer Stellungnahme der SRK zum Entwurf des Bundesministeriums des Innern (BMI) zur Allgemeinen Verordnung zum Waffenrecht, insbesondere zu den §§ 5 (Schießsportordnungen), 6 (vom Schießsport ausgeschlossene Schusswaffen), 7 (unzulässige Schießübungen im Schießsport), 8 (Beirat für schießsportliche Fragen) und 9 (zulässige Schießübungen auf Schießstätten). Dieser Entwurf vom 31. 3. 2003 war den Bundesländern vom BMI zur Stellungnahme zugeleitet worden und wurde auf der Grundlage sportpolitischer Aspekte bewertet. Zur weiteren Begleitung dieses Entwurfes aus der Sicht der Sportministerkonferenz wurde eine ad hoc-Arbeitsgruppe Waffenrecht bei der SRK eingerichtet.

Nicht zuletzt war auch die DSB-Kampagne „Sport tut Deutschland gut“ und das Engagement der Bundesländer bei dieser Aktion Beratungsgegenstand der 106. Konferenz in der Sportschule des LSB Sachsen-Anhalt, der zu Beginn der zweitägigen Sitzung seine Arbeit präsentiert hatte. Die 107. Sportreferentenkonferenz ist für den 11./12.September geplant.
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Der Sport und die Neuen Medien (46)

Sechs nützliche Programme für den PC-Alltag – alle kostenlos!

Eine Serie von Michael  O b e r d i e c k

(http://www.cmc-mediapromotion.de)

Sie nennen sich „PopUpStopper“, „Spybot“ oder „ClearProg“, „Hardcopy“, „PantsOff“ oder „bxAutoZip“. Ihre Aufgabe: Das Leben mit dem PC angenehmer machen. Vor allem: Die Privatsphäre des PC-Benutzers schützen und schwierige Vorgänge vereinfachen. Sechs dieser kostenlosen Programme, Freeware genannt, werden hier vorgestellt. Download und Anwendung auf eigene Verantwortung aber empfohlen.

„PopUpStopper“: Wer kennt das nicht: Kaum hat man im Internet eine Seite aufgerufen, springt schon eines der berühmt-berüchtigten Werbefensterchen mit mehr oder weniger sinnvollen Botschaften auf. Irgendwann nervt das. Aber: Dagegen lässt sich was unternehmen. Die Software heißt „PopUpStopper“. Das Programm hat verträgliche 456 kb, lässt sich also auch mit Modem vergleichsweise schnell herunterladen. Einmal installiert ist die individuelle Einstellung einfach zu bewerkstelligen. Der Download wird unter http://www.panicware.com/process_download.html?prdid=PSFREE getätigt.

„Spybot“: Sie sind die Schlüssellochgucker des Internets und nisten sich ungefragt auf jedem PC ein: In Software oder auf besuchten Webseiten versteckte Spion- und Werbeprogramme. Ihre Aufgabe: PC-Einstellungen, Surfverhalten und Gebrauchsmuster des PC-Nutzers an interessierte Unternehmen via Internet selbstständig zurückzumelden. Davor sollte man sich regelmäßig schützen. Sonst ist man für Bill Gates und Co. ohne es zu wissen ein gläserner Mensch. 

Das Schutzprogramm heißt „Spybot“. Es durchsucht die Festplatte und die Registrierungsdatenbank des PC nach existierenden Spion- und Werbemodulen, listet sie auf und entfernt sie anschließend auf Wunsch.  Das Programm ist mehrsprachig (u.a. deutsch) einzustellen und einfach zu bedienen. Wer es im Internet beim Hersteller herunterladen will, macht es unter der Adresse http://security.kolla.de/index.php?lang=de& page=download. OK, die Datei ist mit 2,8 MB nicht eben klein und benötigt per schnellem Modem oder ISDN ein wenig Zeit, aber es lohnt sich.

„ClearProg“: Jeder Besuch im Internet hinterläßt auf dem benutzten PC Spuren. Wer sich den Rechner mit mehreren Personen teilt, sollte diese Spuren regelmäßig löschen. Hilfe bietet ein kleines aber wirkungsvolles Programm mit dem Namen „ClearProg“. Dieses Teil löscht den Verlauf (History), Cookies und temporäre Dateien nach einer Internet-Session. Vor allem: Es ist nur knapp 29 kb groß und damit äußerst download-freundlich. Wenn Sie es auf Ihren PC geladen haben - am besten im Ordner Programme - mit WinZip entpacken und der „.exe“-Datei starten. Anschließend den Icon auf dem Desktop ablegen. Ein Klick darauf und die Internet-Spuren sind gelöscht. Hier kann man das Programm herunterladen: http://home.t-online.de/home/svenho/
DSB PRESSE
DOKUMENTATION  IX
Nr. 25/17.06.2003
„Hardcopy“: Eben mal vom Monitor einen Screenshot machen, um den in eine Powerpoint-Präsentation einzubauen? Oder per eMail zu verschicken? Oder einfach auszudrucken? Mit der Freeware „Hardcopy“ geht es sofort. Unter http://www.hardcopy.de/ hardcopy/deutsch finden Sie im Internet den Download und eine ausführliche Bedienungsanleitung. 1,7 MB, die sich lohnen.

„PantsOff!“: Irgendwann ereilt es jeden mal: Gespeichertes Passwort für eine PC-Anwendung vergessen, keine Möglichkeit, es irgendwo nachzulesen, Änderungen umständlich bis erfolglos. Abhilfe schafft ein knapp 600 kb großes Programm namens „PantsOff!“. Nach der Installation zieht man das Lupensymbol auf die berühmten Sternchen („********“) im Eingabefeld und das Passwort erscheint als Klartext in einem eigenen Lesefeld. Die Download-Adresse: http://www.cbuenger.de/download.php4?
progid=104

„bxAutoZip“: Unter den sogenannten Packer-Programmen, einer Software, die Dateien zum schnelleren Versand oder zur besseren Platznutzung möglichst stark komprimiert, nimmt WinZip sicher eine herausragende Marktstellung ein. Der Nachteil: Man muss selbst Hand anlegen. Dazu gibt es eine interessante Alternative für eMail-Anhänge. Das Programm heißt „bxAutoZip“, ist ein Add-In, das sich in Outlook installiert und Dateianlagen einer eMail-Nachricht automatisch komprimiert, was über eine eigene Schaltfläche aber auch deaktiviert werden kann. Beim Anbieter kann es unter http://www.baxbex.de/downloads.html gezogen werden.

Jugendverbandsarbeit im Sport mit europäischem Zuschnitt

ENGSO-Jugendkomitee tagte in Berlin

Die Deutsche Sportjugend (dsj) war Gastgeber der 2. Sitzung des erstmals gewählten ENGSO-Jugendkomitees. Vom 13. bis 15. Juni 2003 kamen die Komiteemitglieder in Berlin zusammen, um den Arbeitsplan für die kommenden zwei Jahre festzulegen. Einen Arbeitsschwerpunkt bildete dabei die angestrebte Mitgliedschaft im Europäischen Jugendforum zur nächsten Generalversammlung im November 2004. „Die Mitgliedschaft der ENGSO-Jugend im Europäischen Jugendforum liegt der dsj besonders am Herzen“, betonte der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss. 

Tobias Flessenkemper, ehemaliger Generalsekretär des Europäischen Jugendforums und Mitglied der dsj-Arbeitsgruppe „Europäisierung der Jugendverbandsarbeit im Sport“ brachte dem Jugendkomitee in einem Referat das Europäische Jugendforum näher, stellte den Bewerbungsprozess dar und gab einen Überblick über die Partizipationsmöglichkeiten der ENGSO-Jugend in den europäischen Strukturen. Zweiter Schwerpunkt der Sitzung war das Europäische Jahr der Erziehung durch Sport 2004. Auch hier möchte die ENGSO-Jugend aktiv werden und plant die Einreichung eines Projekts auf gemeinschaftlicher Ebene. Die nächste Sitzung des Jugendkomitees ist auf Grund dieser Aktivitäten Ende August in Brüssel geplant.
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Top-Engagement – aber Defizite in Führungspositionen

Studie zum ehrenamtlichen Engagement von Frauen im bayerischen Sport

„Frauen sind in Bayern im freiwilligen Engagement keinesfalls unterrepräsentiert.“ Zu diesem Ergebnis kommt eine aktuelle Studie, die der Frauenbeirat des Bayerischen Landes-Sportverbandes (BLSV) in Auftrag gegeben und jetzt der Öffentlichkeit vorgestellt hat. Die Wissenschaftler um Dr. Nanda Fischer (TU München), die die Studie erstellt haben, räumen mit einem Vorurteil auf: „Dass Frauen relativ wenig offizielle ehrenamtliche Positionen besetzen, bedeutet nicht, dass sich in Sportorganisationen erheblich weniger Frauen als Männer engagieren.“ Besonders ausgeprägt ist das Engagement von Frauen auf der Ebene der „Helfer“ ohne Amt. Den Helfern sind nach Angaben der Wissenschaftler 55 Prozent aller freiwilligen Mitarbeiter in Sportvereinen zuzuordnen. „Dabei liegt der Anteil der Frauen relativ zu ihrem Mitgliederanteil erheblich 
über dem der Männer“, so ein Ergebnis der Untersuchung.

Unter den Übungsleitern in bayerischen Vereinen sind Frauen fast genau so stark vertreten, wie es ihrem Mitgliederanteil in den Vereinen entspricht. Während die Statistik des BLSV einen Anteil weiblicher Mitglieder von 38,6 Prozent ausweist, ermittelt die Studie bei den Übungsleitern einen Frauenanteil von 37 Prozent. Ganz anders sieht die Situation dagegen bei den Wahlehrenämtern aus. So liegt der Frauenanteil in den bayerischen Vereinsvorständen bei 27,6 Prozent, unter den Vereinsvorsitzenden gar nur bei 6,9 Prozent. Geringfügig höher, nämlich bei 7,6 Prozent, liegt der Frauenanteil bei den Präsidenten von BLSV-Fachverbänden. In absoluten Zahlen bedeutet das: Unter 53 Fachverbänden haben vier ihre Spitzenposition mit einer Frau besetzt. Vier Frauen finden sich auch unter den 76 BLSV-Kreisvorsitzenden (5,3 Prozent), unter den BLSV-Bezirksvorsitzenden sind die Männer unter sich. Immerhin bei 22,2 Prozent liegt der Anteil weiblicher Funktionäre im BLSV-Präsidium, das sich aus sieben Männern und zwei Frauen zusammensetzt. Insgesamt kommt die Studie bei den Wahlehrenämtern zu dem Schluss: „Führungspositionen sind damit auch in Bayern auf allen Ebenen von Sportorganisationen weiterhin fest in männlicher Hand.“

Freilich beschränkt sich die Studie nicht auf Zahlen und Prozente. Sie untersucht Motive für freiwilliges Engagement, aber auch für den Rückzug aus dem Ehrenamt, sie nimmt „Karriereverläufe“ unter die Lupe und ermittelt spezielle Barrieren für Frauen, und sie verliert dabei nicht aus dem Auge, dass die Einstellung zu freiwilligem Engagement nicht nur vom Geschlecht, sondern auch vom Alter abhängt.

Unter dem Titel „Frauen im bayerischen Sport: Eine vergleichende empirische Untersuchung zum organisierten Sport“ liegt die Studie in gedruckter Form vor. Auf über hundert DIN-A-4-Seiten präsentieren die Autoren Dr. Nanda Fischer, Dr. Petra Pfaffel und Cathleen Xenodochius von der Sportwissenschaftlichen Fakultät der Technischen Universität München die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit. 
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NOK-Beirat der „Leipzig 2012 GmbH“ tagte in Leipzig

Zu seiner ersten Sitzung traf sich in Leipzig der Beirat des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) unter dem Vorsitz von Dieter Graf Landsberg-Velen, NOK-Vizepräsident und Leiter der Evaluierungskommission im nationalen Wettbewerb. Beratend wird das Gremium die „Leipzig 2012 GmbH“ u.a. in Planungsfragen zu den Sportstätten, dem Olympischen Dorf, Transport sowie Beherbergung in der internationalen Bewerbungsphase unterstützen. Unter Mitwirkung der NOK-Mitglieder Stefanie Teuween, Prof. Dieter Kespohl, Stefan Forster und Peter Kernbach sowie Olympiabeauftragten der Olympiaregion Leipzig wurden das Sportstätten- und das Beherbergungskonzept Leipzigs nach den Kriterien des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) diskutiert. Basis dafür bildete das bisherige Konzept, dessen Status quo von Prof. Albert Speer, Friedbert Greif und Daniela Trösch vom Planungsbüro Albert Speer & Partner aus Frankfurt/Main im Beirat präsentiert wurde.

„Unser Ziel ist ganz klar, im Juli 2005 vom IOC zur Ausrichterstadt für die Olympischen und Paralympischen Spiele 2012 gewählt zu werden. Daher richten wir unsere Arbeit an den uns bekannten Kriterien, Wünschen und Anforderungen des IOC aus. Das vorliegende Leipziger Konzept von lokal eingebundenen Spielen in der Sportstadt Leipzig bietet eine sehrgute Ausgangsbasis, sollte jedoch in einzelnen Punkten optimiert werden“, sagte Graf Landsberg-Velen zusammenfassend.

DSB-Präsidium: „Mit Volldampf hinter der deutschen Olympiabewerbung“

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) unterstrich in seiner Sitzung in Frankfurt am Main erneut die Bereitschaft, die Olympiabewerbung von Leipzig und Rostock für das Jahr 2012 nach besten Kräften zu unterstützen. DSB-Präsident Manfred von Richthofen hob dabei die Bedeutung eines breiten bundesweiten Engagements hervor und wies darauf hin, dass der gesamte Sport jetzt „mit Volldampf hinter der deutschen Bewerbung“ stehen müsse. Der DSB bietet der Leipziger Olympiagesellschaft an, Gespräche darüber zu führen, wie alle DSB-Mitgliedsorganisationen sowie die Landesverbände und die Vereinsbasis in die Öffentlichkeitsarbeit für Olympische Spiele in Deutschland mit einbezogen werden können. Zudem beauftragte das Präsidium die für die Internationale Arbeit zuständige Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel, in absehbarer Zeit eine Zusammenkunft mit den deutschen Weltpräsidenten und weiteren in internationalen Fachverbänden in verantwortlichen Positionen tätigen deutschen Sportfunktionärinnen und Sportfunktionären herbeizuführen, um Strategien für die deutsche Olympiabewerbung auf internationaler Ebene zu entwickeln.

Weniger getötete Kinder im Straßenverkehr

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, wurden im Jahr 2002 in Deutschland 216 Kinder im Alter von unter 15 Jahren im Straßenverkehr getötet, 6% weniger als im Jahr 2001. Dies war die geringste Zahl seit Einführung der Statistik im Jahr 1953. Deutliche Unterschiede zeigten sich bei der Art der Teilnahme am Straßenverkehr. Als Fahrradfahrer bzw. -mitfahrer oder als Fußgänger kamen 2002 deutlich weniger Kinder als im Vorjahr ums Leben: Mit dem Fahrrad verunglückten 42 Kinder tödlich (- 21%) und als Fußgänger 63 (- 13%). Dagegen wurden mehr Kinder als Pkw-Insassen getötet, nämlich 104. Dies waren elf Kinder bzw. 12% mehr als 2001. Weitere sieben Kinder wurden in den übrigen Verkehrsbeteiligungsarten, z.B. als Beifahrer auf einem Motorrad, getötet, sechs weniger als 2001.  
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Ein Mann mit Sportsachverstand und Weitblick

Johannes Eulering 70 Jahre

Dr. h.c. Johannes Eulering (Bottrop) Vizepräsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, feierte am 13. Juni seinen 70. Geburtstag. Nach 27-jähriger Arbeit als Sportreferent der NRW-Landesregierung und seit 1979 in der neu gegründeten Sportabteilung als Ministerialdirigent, wählte ihn die Mitgliederversammlung des Landessportbundes am 28. Juni 1997 in Unna zum Vizepräsidenten. Landessportbund-Präsident Richard Winkels bewies eine glückliche Hand, als er Johannes Eulering in sein Präsidium holte. Mit Beginn seiner beruflichen Tätigkeit im Ministerium (1971) arbeitete er als Vertreter der Landesregierung bereits als kooptiertes Mitglied im LSB-Präsidium mit. Mit der Wahl zum Vizepräsidenten blieb Eulerings ausgezeichneter Wissens- und Erfahrungsschatz dem Sport erhalten. Zum 70. Geburtstag kann Johannes Eulering also auf 32 Jahre Mitgliedschaft im LSB-Präsidium zurückblicken.

Ein wichtiges Aufgabenfeld bestand in der Entwicklung und Förderung des Sportstättenbaus, insbesondere in der Umsetzung des „Goldenen Plans für Gesundheit, Spiel und Erholung“. Darüber hinaus war er unter anderem maßgeblich beteiligt am Aufbau der Landessportfeste der Schulen in NRW, am Ausbau des Bundeswettbewerbs „Jugend trainiert für Olympia“, an der Erarbeitung eines bundesweit beispielhaften Sport-Curriculums für alle Schulformen und Schulstufen und an der Konzeption und Durchführung des Aktionsprogramms Breitensport der Landesregierung NRW. Wesentlichen Einfluss nahm Johannes Eulering auch auf den 1992 verabschiedeten „Goldenen Plan Ost“ des Deutschen Sportbundes. 1995 verlieh die Fakultät für Psychologie und Sportwissenschaft der Universität Bielefeld ihm die Ehrendoktorwürde. DSB-Präsident Manfred von Richthofen dankte Eulering in einem Glückwunschschreiben für eine jahrelange gute Zusammenarbeit in wichtigen und zukunftsorientiert arbeitenden Gremien des Deutschen Sportbundes 

DSB-Präsidium unterstützt „Akademie des Sports“

Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) unterstützt die Idee seines Präsidenten Manfred von Richthofen, eine Akademie des Sports ins Leben zu rufen, in der verschiedene Institutionen unter dem Motto „Bündelung der Kräfte und Ressourcen“ untergebracht werden könnten. Das Präsidium forderte die Trägerorgane der DSB-Führungs-Akademie und der DSB-Trainerakademie in Köln auf, mit dem Deutschen Sportbund Gespräche über eine stärkere organisatorische Zusammenarbeit aufzunehmen mit dem Ziel, eine Konzentration der personellen und finanziellen Ressourcen der Institutionen zu prüfen. Außerdem wurde das Präsidium des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland gebeten, mit dem DSB über eine Zusammenlegung von Bildungs- und Wissenschafts- Einrichtungen zu sprechen. Von Richthofen hatte angeregt, auch das Deutsche Olympische Institut in Berlin in die Konzentrations-Bemühungen einzubeziehen.
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Weiterbildungsprogramm für Repräsentanten in internationalen Sportorganisationen

Ein Qualifizierungsprogramm für deutsche Repräsentanten in internationalen Sportverbänden soll eine wirksamere Interessenvertretung des deutschen Sports auf internationaler Ebene ermöglichen. Die Führungsakademie des Deutschen Sportbundes hat dazu in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Sportbund (DSB) und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) für Deutschland ein Zielgruppenangebot erarbeitet, das den Titel „The Road to Sucess in internationale Sports Organisations“ trägt. „Es enthält eine Vielzahl maßgeschneiderter, auf die Bedürfnisse der Zielgruppe abgestimmter Qualifizierungsmöglichkeiten bereit und soll im Zeitraum von 2003 bis 2007 umgesetzt werden“, werben die für Internationale Arbeit in den jeweiligen Präsidien zuständige Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel (DSB) und Dr. Clemens Prokop (NOK) in einer Info-Broschüre für das Programm. Das Angebot umfasst die Beratung der Verbände bei der internen Personalentwicklung, die individuelle Karriereplanung und -begleitung für Führungskräfte, ein Kompaktprogramm für Nachwuchsführungskräfte sowie Einzelbausteine für amtierende deutsche Vertreter und Vertreterinnen in internationalen Sportorganisationen.

Beirat der Aktiven beim Internationale Athleten- Service-Forum 

Mirko Müller-Goolsbey, Mitglied des Beirates der Aktiven des Deutschen Sportbundes, wird am 18. und 19. Juni 2003 eine vom NOK für Deutschland überbrachte Einladung zu einem Internationalen Athletenseminar in Springfield/USA wahrnehmen. Mitveranstalter ist das US-amerikanische Nationale Olympische Komitee USOC. Beim 2. Internationalen Athleten-Service-Forum geht es darum, die Arbeit an einem internationalen Netzwerk von Förderern in den Bereichen Karriere, Bildung und Hochleistungssport für Top-Athleten und Trainer fortzusetzen. Im Anschluss an das Athletenforum findet am Springfield College vom 20. bis 22. Juni eine Konferenz zur sozialen Beratung und Betreuung von Athleten statt. Mirko Müller-Goolsbey ist Student der Wirtschaftskommunikation, war vierfacher deutscher Meister im Paarlauf, gewann WM-Bronze 1998 und nahm an den Olympischen Spielen 1998 teil. Er ist seit 1998 Aktivensprecher und seit 2002 im Beirat der Aktiven tätig.

Hannah Stockbauer ist „Sportlerin des Monats“ Mai

Die Deutschen Schwimm-Meisterschaften in Hamburg waren „Hannah Stockbauer-Festspiele“. Die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten wählten Hannah Stockbauer folglich auch zur „Sportlerin des Monats“ Mai. Mit drei Titelgewinnen, einem zweiten Platz und Jahresweltbestzeiten über 1500m und 800m war die 21-jährige Freistil-Spezialistin aus Erlangen die überragende Schwimmerin der Meisterschaften. 43,4 Prozent aller Athleten stimmten für die Sportlerin des Jahres 2001, die seit 1995 von der Sporthilfe gefördert wird. Auf Telekom-Radprofi Steffen Wesemann entfielen 36,6 Prozent der Stimmen für seinen historischen fünften Erfolg bei der Friedensfahrt. Die Judoka Katrin Beinroth, bei den Europameisterschaften in Düsseldorf überraschend Titelträgerin in der offenen Klasse, wählten 20 Prozent der Athleten. Seit Beginn dieses Jahres führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin Kicker und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt über SMS. Die bisherigen Preisträger sind Tennis-Profi Rainer Schüttler (Januar), der Nordische Kombinierer Ronny Ackermann (Februar), der Biathlet Ricco Groß (März) und der Boxer Markus Beyer (April).   
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Entwicklungshilfe für Togo

Der deutsche Entwicklungsexperte Joachim Fickert (Strassenhaus) wird im Auftrag des NOK für Deutschland vom 16.6. bis 15.7.2003 nach Togo reisen und dort ein Entwicklungshilfeprojekt durchführen. Das Projekt wird im Rahmen der Förderung von Sportbeziehungen mit Ländern der Dritten Welt durchgeführt und im Rahmen der Auswärtigen Kulturpolitik aus Mitteln des Auswärtigen Amtes finanziert. Joachim Fickert ist Diplomsportlehrer und Inhaber der A-Lizenz des DFB. Er war lange Jahre als Trainer aktiv und hat auch für den DFB sowohl als Trainer von Auswahlmannschaften gearbeitet und Trainerlehrgänge durchgeführt. Seit Anfang der 80er Jahre ist er kontinuierlich als Berater verschiedener afrikanischer Fußballverbände tätig gewesen, so u.a. in Ruanda, Mauretanien, Benin und im Kongo. Bei seinem dreiwöchigen Fortbildungsprogramm in Togo will der deutsche Fußball-Experte den heimischen Fußball in Zusammenarbeit mit dem Fußball-Verband von Togo vom Jugend- bis zum Seniorenbereich weiterentwickeln helfen. „Dabei muss verstärkt auf Erkenntnisse aus verschiedenen sportwissenschaftlichen Gebieten wie der Trainingslehre, der Pädagogik, der Psychologie und der Sportmedizin eingegangen werden“, sagt der 52 Jährige. Ein besonderes Augenmerk will er dabei der Sicherung und Förderung togolesischer Talente widmen. 

Gewichtheber-Weltverband verstärkt Kampf gegen Doping

Der Gewichtheber-Weltverband IWF wird international bis zu den Olympischen Spielen in Athen seinen Kampf gegen Doping verstärken. Nach einem Beschluss der Exekutive bei ihrer Sitzung in Mexiko City wird die internationale Anti-Doping-Agentur WADA besonders die Sportler unter die Lupe nehmen, die in den letzten Jahren eine auffällig steile Leistungsentwicklung genommen haben. „Wenn etwa die gesamte ägyptische Nationalmannschaft den Weg von Null zur Weltspitze unter einem bulgarischen Trainer in kürzester Zeit schafft, ist das aus meiner Sicht merkwürdig“, kommentierte der deutsche Gewichtheber-Präsident und Exekutivmitglied Claus Umbach den Beschluss. IWF-Präsident Dr. Tamas Ajan aus Ungarn sagte: „Eine klare Botschaft an alle Athleten, Trainer und nationalen Fachverbände: Wir werden den Missbrauch von Drogen in unserem Sport nicht tolerieren.“ Die IWF gehört mit ihrem Maßnahmenkatalog zu den fortschrittlichsten Weltverbänden im Kampf gegen das Doping. Allerdings waren die Gewichtheber 1988 in Seoul und 2000 in Sydney ins Gerede gekommen, nachdem Olympiasieger im Nachhinein des Dopingmissbrauchs überführt und disqualifiziert worden waren.

Europäische Offensive gegen das Rauchen

4,9 Menschen starben 2002 an den Folgen des Tabakkonsums, so die Schätzung der Weltgesundheitsorganisation (WHO). 10 Prozent zählte sie in der EU. „Rauchen zerstört Familien, Zukunft und Leben. Und das Problem verschärft sich“, meint der EU-Kommissar für Gesundheits- und Verbraucherschutz, David Byrne. Die neue europäische Offensive folgt einem Vier-Stufen-Plan. Auf der Agenda stehen legislative wie präventive Maßnahmen. David Byrne schlägt etwa die Abschaffung von Beihilfen für „Tabakanbau in der Landwirtschaft und eine weitere Einschränkung der Werbung vor. Im Rahmen einer Nichtraucherkampagne plant die EU-Kommission konzertierte Aktionen auf allen Ebenen der Entscheidungsfindung, um die weitere Zunahme an Rauchern zu stoppen. Die Kampagne steht auch im Einklang mit dem WHO-Abkommen vom 21.5.2003 über weltweit gemeinsame Maßnahmen zur Eindämmung des Tabakkonsums. Für Jugendliche ist eine Internetseite eingerichtet: • http://www.feel-free.info http://www.europa.eu.int/comm/commissioners/byrne/key-issues_de.htm#smoke . 
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Die Bevölkerungsentwicklung und der organisierte Sport

Eine Veranstaltung beim Sportbund Rheinland

„Gehen den Sportvereinen die Mitglieder aus?“ Nicht zwangsläufig – vorausgesetzt, die Klubs stellen sich frühzeitig auf die zu erwartenden Veränderungen ein: Das ist das Fazit einer Forumsveranstaltung der SBR-Management-Akademie, bei der im Haus des Sports in Koblenz über „Strategien für Vereine“ angesichts der demographischen Entwicklung in Deutschland diskutiert wurde. „Wir wollen die Vereine dafür sensibilisieren, dass Veränderungen auf sie zukommen“, erklärte der Präsident des Sportbundes Rheinland, Hermann Höfer. Dass sich etwas verändern wird, dürfte den zahlreich erschienenen Besuchern spätestens nach dem Vortrag von Thomas Kirschey klar geworden sein. Der Referent vom Statistischen Landesamt in Bad Ems prognostizierte für das Land Rheinland-Pfalz einen Bevölkerungsrückgang von etwa vier Millionen Einwohnern im Jahr 2000 auf etwa drei Millionen im Jahr 2050. Zudem werde die Geburtenrate pro Jahr bis 2050 auf etwa 22.000 sinken – zum Vergleich: Im Rekordjahr 1963 wurden 68.000 Kinder geboren – was natürlich eine gravierende Veränderung der Altersstruktur mit sich bringen wird. 

Eine Tatsache, die auch Dr. Harald Michels vom Institut für Freizeitwissenschaft an der Deutschen Sporthochschule Köln aufgriff. Er sprach von „Deutschland als Alten-Republik“ und regte den Ausbau der Vereinsangebote gerade für Senioren an: „Die Wachstumspotenziale liegen im Sport der Älteren.“ Zudem müssten sich Vereine zunehmend auf einen Wertewandel im Sport einstellen. Die früher vorhandene Wettkampf- und Sportarten-Orientierung sei inzwischen einem weiten und pluralistischen Sportverständnis gewichen. „Alles ist möglich“, sagte Michels über zukünftige Vereins- und Verbandsstrukturen. 

Ob aber – wie gefordert – ein verstärktes Engagement im Seniorensport eine Option für den Erhalt von Sportvereinen sein wird? Höfer sah darin zumindest „eine Chance“. Sein Präsidiumskollege Walter Desch, zugleich Chef des Fußballverbandes Rheinland, gab sich eher kritisch: „Jetzt müssen wir was tun – und das beginnt für mich bei den Kindern und Jugendlichen“. 

Rheinland-Pfalz-Tag im Zeichen des Sports

Der 20. Rheinland-Pfalz-Tag war ein Fest der Rekorde. Während die Koblenz-Touristik als Ausrichter mit 300.000 Besuchern einen neuen Rekord meldete, konnte der Sportbund Rheinland ebenfalls Höchstzahlen vermelden. Auf über 6.000 qm präsentierten sich Vereine, Verbände und Gruppen und boten den Gästen an zwei Tagen Sport zum Anfassen. Vom Trampolin, Klettern, Judo, Ponyreiten bis hin zu hinreißenden Tanzaufführungen, den Formel-1- und Flugsimulatoren oder den zahlreichen anderen Attraktionen, die Besucher jeden Alters hatten vor dem Koblenzer Schloss ihren Spaß. „Das Fazit fällt erstklassig aus. Auch die Präsentation des Sports war aller erster Sahne!“, erklärten unisono Ministerpräsident Kurt Beck und Sportbund Rheinland-Präsident Hermann Höfer, die als krönenden Abschluss noch gemeinsam auf dem Soccer-Court des Fußball-Verbandes Rheinland aktiv wurden.

